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Kapitel 1: Erinnerung


Der Himmel strahlend blau, nicht der kleinste Fleck einer Wolke. Theresa ist traurig, zugleich glücklich. Theresa streckt ihren wohl geformten Körper, auf ihrer Liege am See der Sonne entgegen. Inmitten einer mit Blüten gespickten, duftenden Wiese umrandet von Sträuchern und Bäumen. Dieses Stückchen Erde hatte sie bereits vor vierzig Jahren mit einer guten Freundin und ihrem leider mittlerweile verstorbenen Mann zusammen gepachtet. Viele gemeinsame schöne Tage hatte sie dort verbracht. Die vielen Aktivitäten angefangen von Wasserball bis zum Hufeisen schmeißen und so manch anderen Schabernack getrieben. Die Funken des Holzes das in den nächtlichen Himmel sprüht. Das Knistern der in der Glut glimmenden Holzscheiter der Grillstelle. Die lachenden Gesichter und die ausgelassene Stimmung, all dies sieht sie deutlich vor sich. Diese Bilder fliegen im Dunst der Sommerhitze an ihr vorbei.


Heute liegt sie hier allein. Ihren Blick richtet sie sehnsüchtig nach oben in die Wipfel der Bäume. Blätter und Äste wiegen sich ganz sanft in der sommerlichen Brise. Die Vögel in ihrem buntschillernden Gefieder flattern hin und her, scheinen mit ihrem Gezwitscher die Neuheiten zu verbreiten. Das Blau des Himmels hebt sich malerisch ab. Theresas Gedanken verlieren sich in einstmaligen Zeiten ihrer Kindheit und Jugend. Sie erinnert sich freudig an, unendlich weit zurückliegende Jahre. Es war eine Zeit behütet und mit Liebe ausgefüllt.


Ihre Eltern haben sie von allem ferngehalten, was ihr schaden hätte können. Selbst, haben Theresas Eltern auf unendlich viel verzichtet, um ihr und ihrem Bruder einen guten Start ins Leben zu bereiten. Ihre Eltern haben sie unterstützt. Sind immer für sie da gewesen. Dankbar mit Wehmut denkt sie auch an diese in der Vergangenheit liegende Zeit, sowie an die glücklichen 46 Jahre, die sie mit ihrem Mann verbringen durfte.


Alles hat er ihr gegeben, an nichts hat es ihr gemangelt. Er hat sie verwöhnt, verehrt, bis er Theresa durch den Tod entrissen wurde. Durch seinen Weitblick war es ihr möglich, die zuvor gemeinsamen Leidenschaften mit ihrem Mann, (schöne Autos, ein unbeschwertes Leben und vieles mehr) weiterhin zu frönen.


Dank seiner Vorsorge konnte sie sich den Leichtsinn erlauben einen Oldtimer zu erstehen. Einen MG 1935 grün hell, dunkel verlaufend war seine Farbe. Wie ein grüner Frosch duckte sich das Fahrzeug in der hintersten Ecke der Messehalle. Es scheint fast als wollte er sich vor anderen Käufern verstecken, nur um auf Theresa zu warten. Beim Kauf dieses Gefährtes sah sie deutlich den Schalk ihres Mannes in seinen Augen. Sie spürte noch die übertragene Freude an ihren besessenen, außergewöhnlichen Fahrzeugen, welche sie ständig an ihn so schmerzlich erinnern. Sie ahnte, dass er sie dazu ermutigen würde diesen grünen Frosch zu erstehen. Er selbst hätte Freude an diesem Teil zu schrauben, wenn er es noch könnte. Theresa hat ihren Mann von ganzem Herzen geliebt. Bis zur letzten Sekunde. Voll Wehmut erinnert sie sich an die vielen Abenteuer ihrer gemeinsamen Reisen. An abenteuerliche Fahrten mit ihren überaus extremen Fahrzeugen. Vierundfünfzig konnten sie ihr Eigen nennen im Laufe der Jahre. An die vielen schönen Feste. An all seine Späße, an sein Lächeln, an Vieles, vieles mehr. Am schwersten ist es für Theresa an seine letzte Umarmung zu denken.


Während die Sonne ihren Körper berührt, fliegen die vergangenen Jahre an ihr vorbei. Ganz zart streift sie der Hauch eines Lüftchens. Theresa verspürt es, als würde ihr Mann sie berühren. Das Zwitschern der Vögel um sie herum, tragen sie zurück in die Gegenwart. Wird es je wieder jemanden geben, dem Theresa so vertraut? Den sie so innig lieben kann? Für den sie sich wieder aufgeben würde? Der sie liebkosen, berühren, begehren und küssen dürfte. Wird Theresa jemals wieder vor Verlangen am ganzen Körper zittern? Jemanden erlauben, sie so stürmisch zu nehmen, dass sie vor Lust erbebt? Wieder einen Partner finden der ihr Lehrer, ihr Meister, ihr Gefährte, ihr Wohltäter, ihr Geliebter und Partner ist? Ganz ehrlich, Theresa kann es sich nicht vorstellen. Viele Jahre ist es nun her, dass sie dankbar in Liebe an ihren Mann zurückdenkt. Immer noch ist ihr verstorbener Mann so präsent. Es schmerzt Theresa anhaltend noch unendlich.


Inzwischen hat sie gelernt Dinge allein zu bewältigen. Vorhaben umzusetzen. Entscheidungen selbst zu treffen.


Oft mit enormer Angst und großem Zweifel. Den Kraftaufwand, den sie dafür benötigt holt sie sich immer wieder bei langen Wanderungen in der Natur. Nur dort kann sie ihren Kopf freimachen, die Belastungen der täglichen Herausforderungen hinter sich lassen, um diese mit neuer Energie in Angriff zu nehmen. Viele ihrer Krisen konnte sie so letztendlich überwinden. Wobei sie nicht wusste wie sie dies schaffte. Es schien, als wurde ihr von anderer unerklärlicher Seite geholfen.


Sie hat Humor. Sie ist nicht hässlich. Ihre aufgeschlossene, offene Art war willkommen in den verschiedensten Gesellschaften. Es hätte auch nicht an eindeutigen Angeboten gefehlt. Manches Mal, die Grenzen überschreitend begibt sie sich auch in fragwürdige Gesellschaften. Ihre innere Bremse ist allerdings immer dabei. Schröpft hart ein in brenzligen Situationen.


Obwohl sie bereits in die Jahre gekommen ist. Doch ihre scharfe Beobachtungsgabe, ihr klarer Verstand, hat Theresa davon abgehalten nicht kalkulierbare Risiken einzugehen. Sie wollte sich nicht an oberflächlichen, schnellen Bekanntschaften verschwenden. Lieber widmet sie sich ihren vielen Interessen, wenn diese auch nicht immer sinnvoll waren. Die Sportarten, die künstlerischen Tätigkeiten, die kulinarische Leidenschaft, all das verfolgte sie mit intensiver Strebsamkeit. Ja, zeitweise konnte sie es sogar genießen.


Die Begeisterung zum Schönen und Schnellen, zum Natürlichen und Technischen lenkte Theresa oft von ihrer Trauer ab. Viele Male brannte ihr Körper vor Verlangen. Ihren Körper durchströmt eine ungewöhnliche Hitze. Die Vernunft, die Erinnerung, ihre Erziehung, die intensive Liebe zu ihrem verstorbenen Mann, gebot ihr Einhalt. Ja, es hat sie sogar daran gehindert sich zu öffnen. Etwa etwas zu tun das sie hinterher bereute. Theresa wusste zwar, dass ihr Mann sich wünschen würde, dass sie glücklich ist. Er hat es oft betont, dass jener der überbleibt, weiterleben muss. Ihr verstorbener Mann hat alles gerichtet, so dass sie auch nach seinem Tod ihre Verrücktheiten umsetzen kann. Bei Verschiedenen Gelegenheiten scheint es, als hielte er schützend seine Hände über ihr. Vorgesorgt für jede erdenkliche Möglichkeit. Nichts wäre ihrem Mann ferner gewesen, als sie unglücklich zu sehen. Doch sie ist noch nicht so weit. Erstmal ist es notwendig mit dem Singleleben zurecht zu kommen.


Als sie diesen Rückblick an sich vorbeiziehen lässt, sieht sie seine stahlblauen Augen. Sein unverkennbares, lausbubenhaftes Lächeln. Die Erinnerung daran verzaubert sie nach wie vor. Ihre Blicke hängen an den Wolken, als könnte er dort oben sitzen. Daran zu denken, durchströmt ihren Körper mit einer anderen Wärme. Was alles dieser Mann ihr gelehrt, gegeben hat. Es gibt ihr immer wieder neue Kraft, Dinge in Angriff zu nehmen, sich seiner Erklärungen zu besinnen.


Ja, so hätte er es gewollt. Eine starke, unerschrockene, wohlüberlegende Frau. Ohne sentimentalen Ausbrüchen. In den einsamen Nächten schreibt Theresa ihre Bücher, hüpft dabei in die Figuren ihrer Protagonisten und versinkt in der Welt der Fantasie. Andere Nächte verbringt sie in Gesellschaft von Freunden. Auch die kulinarischen Abende füllen sie aus. Die Tage verbringt sie mit Wandern und Radfahren. Außerdem ist sie viel bei ihren Eltern, da ihre Mutter schwer erkrankt ist. Beide Eltern sind bereits weit über Achtzig und freuen sich über jeden Tag mit ihr.


Schließlich hat sie auch noch ein Patenkind. Dessen beide Kinder, sich im Kleinkindalter befinden. Die beiden kleinen Schätzchen bei sich zu haben bereitet ihr viel Vergnügen. Viel Energie, die sie ihr abverlangen, aber Theresa hat die beiden Zwerge ins Herz geschlossen. Die zwei sind die perfekte Ablenkung. Die Zeit schleicht an ihr vorbei, mit den Kleinen gibt es keine Sekunde zum Nachdenken.


Die Stunden welche noch bleiben frönt sie ihrer Leidenschaft den Autos. Die restlichen Stunden verbringt sie damit, Dinge zu erledigen, um die sie sich früher nicht selbst kümmern musste. Ihren Fahrzeugen unter Anderem. Wobei Theresa für ihren Oldtimer einem MG PA sehr viel Zeit und Geduld aufwendet. Dieses Fahrzeug ist so etwas wie ein Liebesersatz für sie. Auch wenn dieses Fahrzeug immer wieder kleinere und größere Pannen hat. Ihre Freude an diesen grünen Frosch ist ungebrochen. Im Großen und Ganzen kommt sie langsam zurecht mit ihrem jetzigen Leben.
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Kapitel 2: Unerwartetes


Doch das Unerwartete tritt ein. Unvorhersehbar, erschreckend schnell, wird Theresas mittlerweile erworbene Ausgeglichenheit durcheinandergewirbelt. Ein Termin, geschäftlicher Art muss eingehalten werden. Der Termin den sie nun allein bewältigen muss. Der erste seit vielen Monaten, nach dem Tod ihres Mannes. Die Gegenwart überrollt sie damit.


Ja, Unvorstellbares drängt sich in ihr Leben. Eine langjährige Geschäftsverbindung. Zusammen haben sie und ihr Mann diesen Herrn, Rechtsanwalt Alessandro Salvadio, konsultiert. Ein charmanter starker, ungewöhnlich höflicher, hilfsbereiter Mann. Unsicher mit einem mulmigen Gefühl nimmt sie diesen Termin wahr. Diesen rechtlichen und geschäftlichen Teil allein anzutreten, überfordert sie restlos.


Freundlich begrüßte der Anwalt sie. Nach der Frage zu dem Befinden von ihr, welche sie traurig mit dem vorangegangenen Tod ihres Mannes beantwortet. Worauf dieser gestandene Mann Tränen in den Augen hat. Er vertraut ihr an, dass auch er einen schmerzlichen Verlust zu verarbeiten hat. Seine Scheidung wurde vollzogen. Für beide wird dieses Gespräch zu einem sehr emotionalen. Diese geschäftlichen Termine werden sich in nächster Zeit notgedrungen noch öfter ergeben. Nach einer herzlichen Verabschiedung entscheiden beide den folgenden Termin etwas hinauszuschieben.


Ausgerechnet dieser Mann erweckt ihre verdrängte Leidenschaft. Theresa ist verwirrt. Lange schon kennt sie diesen Alessandro Salvadio. Jedoch hatte sie niemals den Wunsch gehabt einen anderen Mann zu beachten, geschweige einen Solchen zu erobern. Doch etwas Besonderes scheint sie nun in diesen Alessandro Salvadio zu entdecken. Er ist witzig, ruhig, bedächtig, gefühlvoll, vernünftig, hat Lebenserfahrung durch sein auch bereits fortgeschrittenes Alter. Diese höfliche Zurückhaltung hat es ihr angetan. Schwierige Situationen, die dieser Herr Salvadio bereits hinter sich hatte, prägten sein Leben. Trotzdem ist er mit viel Humor gesegnet. Er ist offen, bodenständig, eigentlich zu unwirklich für Theresa. Ist es die zurückhaltende Art. Oder etwa nur ihre Trauer, weshalb sie ihn so anziehend findet?


Es ist nicht, dass sie es abgelehnt hätte von einem Mann hofiert zu werden. Doch wollte sie sich nicht jemanden X beliebigen verschenken. Diesmal ist es verwirrend anders. So gut fühlt es sich an. Mit einem überwältigenden Gefühl erfüllt es sie, diesen Herr Alessandro Salvadio zu sehen. Ihr Verstand ist jedoch immer noch klar genug, um zu analysieren ein Mann seines Standes und Aussehens! Umgeben von wunderhübschen, jungen, intelligenten Frauen. Warum, sollte er gerade Interesse an ihr finden? Theresa hat zwar für ihr Alter eine passable Figur, kleidet sich schick, sportlich wie elegant. Fühlt sich wohl in Ihrer Haut. Trägt ihr rotes hennagefärbtes Haar mit einer frechen Frisur. Das ursprüngliche, naturbraune Haar, welches ihr seit Geburt gegeben war, ergraut zwar leicht. Sie versteht jedoch, mit diesem hennadurchzogenen Rot, ihr Aussehen jünger, attraktiver wirken zu lassen. Bei ihren Auftritten kann sie so manche Blicke auf sich ziehen. Ihre feinfühlige Art und ihre gute Erziehung, lassen sie in mannigfachen Gesellschaften bestens ankommen. Durch ihren Beruf als auch durch ihre Bücher ist sie in der Gegend gut bekannt. Sie kommt mit interessanten Menschen aus den verschiedensten beruflichen Sparten in Kontakt. Alt und Jung bereichern sich gegenseitig mit deren Ansichten. Wissbegierig saugt sie alles in sich auf. So nimmt sie von allen Gesprächspartnern lehrreiches mit.


Sie weiß, von diesem Herrn Salvadio könnte sie in jeder Beziehung ebenfalls vieles lernen. Doch Zweifel steigen immer wieder in ihr auf. Nach außen wirkt sie unheimlich cool und stark. Innerlich ist sie schwach und zerbrechlich. Niemand soll erkennen, wie es wirklich in ihr aussieht. Dunkle Gedanken kriechen zwischenzeitlich in ihren Kopf. Wie verloren, unsicher, einsam sie sich hin und wieder fühlt. Sie spielt ihre Rolle als gefestigte Frau perfekt. Die Betonung liegt auf „spielt".


Wird es genügen diesen Herrn Salvadio mit ihren Vorzügen zu fesseln. Dieser Mann, groß gewachsen, fest im Leben stehend. Seine weichen freundlichen Augen. Sein sanfter Mund mit einem süßen Lächeln.


Intelligent, gebildet, offen sportlich und gemütlich zugleich. Ihre Zweifel werden immer größer. Warum sollte er? Sie? Ausgerechnet sie interessant finden?


Na klar, eigentlich hat sie es ja ursprünglich gar nie erwogen. Wollte, überhaupt keinem Mann gefallen. Ihr Leben allein war mittlerweile geordnet, sogar angenehm. Doch es reizt sie unheimlich sich auszuprobieren. Sich als Frau zu fühlen. Sich neu zu erfinden. Sich zu wünschen vielleicht begehrt zu werden.


Doch dann erneut der Widerspruch es ist schon „sooo" lange her, dass Theresa in den Armen eines Mannes gelegen hat. Ihr verstorbener Mann ist ihr noch zu nah. Es käme ihr vor, als könnte es Betrug an ihren geliebten Mann sein. Mehr noch, wie eine Verletzung seines Vertrauens. Welches er ihr zu Lebzeiten immer geschenkt hat. Trotzdem es ist so schwer allein zu sein!


Wie so oft an manchen Sommertagen liegt sie wieder auf der Liege an ihrem Badeplatz, bedauert Niemanden verwöhnen zu dürfen. Sich nicht freuen zu dürfen, sich nicht mit jemanden austauschen zu können. Gespräche zu führen, die man nur mit einem Partner führt. Sich anzuvertrauen, zu teilen, welch schöne, aufregende auch schwierige Dinge der Tag gebracht hat. All dies, wieder mit einem Menschen zu durchleben dem man vertraut. Wie schön! Könnte es je wieder so sein?


Theresa ist so voll Sehnsucht und Liebe, würde diese gerne mit jemanden teilen.


Aber kann sie darauf vertrauen, jemanden zu finden, welcher sie so wie sie ist, mit allen Emotionen, Eigenheiten ehrlich gernhat? Achtet? So wie sie einst, von ihrem Mann geliebt und geachtet wurde. Ihre Vernunft ist dagegen, aber ihr Herz spricht gegenwärtig eine andere Sprache


Das Vogelgezwitscher zu hören


Das kohle Wasser zu spüren


Das kann schon betören


Und die Seele berühren.
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Das Trillern eines Finken reißt Theresa aus den Gedanken. „Vergiss es!" sagt sie sich. Dabei macht eine ablehnende Handbewegung. Sie stößt bei dieser Bewegung die Kaffeetasse auf dem Camping Tischchen neben ihrer Liege um. Die braune Brühe schwappt über das Tischchen hinunter, wird verschluckt vom Grün der Wiese. „Egal", spricht sie zu sich selbst. War ohnedies bereits kalt. Schöner werde ich von kalten Kaffee auch nicht mehr. Ihre Blicke kehren wieder zu den Blättern, die sich leicht im Sommerlüftchen drehen. Ein Sprung ins kühle Nass würde sie jetzt wieder zur Vernunft bringen, so hofft Theresa.


Etwas benommen von ihren Gedanken erhebt sie sich von der Liege. Der Duft des frisch gemähten Grases, betört sie zusätzlich. Langsam, immer noch benebelt schlendert sie den schmalen Pfad, mit Bäumen und Sträuchern gesäumt, hinunter zum See. Die Oberfläche des Wassers ist glatt als wäre eine Folie über den gesamten See gespannt. Theresa taucht in das kühle Nass. Das klare Blau glitzert in der Sonne. Es umspült ihren Körper mit prickelnder Frische. Lässt für wenige Augenblicke all ihre Zweifel bei Seite.
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Kapitel 3: Sorge


Die Sorge um Theresas bereits ernsthaft erkrankte Mutter als auch ihren vermutlich dann alleinstehenden Vater, überdeckt alles andere. Die Fahrten in ihre ehemalige Heimat werden immer häufiger. Gerne würde sie für ihre Eltern da sein. Jedoch sind diese, aus Rücksichtnahme auf sie, nicht bereit, sich umsorgen zu lassen. Besonders froh darüber, dass ihr Bruder noch zuhause wohnt, fährt sie jedes Mal noch bedrückter zurück in ihr eigenes Zuhause. Einzig und allein ist es ihr möglich ihre Eltern materiell zu unterstützen.


Ihr bereits selbst gebrechlicher Vater hat seit langer Zeit den dringenden Wunsch, ein eigenes kleines Auto zu haben, um alle Besorgungen für seine kranke Frau erledigen zu können. Ihre Mutter wünscht sich insgeheim auch, dass er ein solches Fahrzeug besäße. Hie und da könnte die Mutter dann für kurze Zeit allein sein. Die Verzweiflung, über das Wissen vom nahenden Tod, die Sorge darüber, diese zwei hilflosen Männer, Ihren Sohn und ihren Mann, allein zu lassen. Darüber hätte die Mutter gerne ungeniert einmal allein weinen wollen, dessen ist sich Theresa fast sicher. Sie hat eine sehr vertraute, innige Bindung zu ihrer Mutter. Kann deren Ängste verstehen.


Also beschließt sie mit ihrem Bruder, dem Vater den Wunsch eines Autos zu seinem bevorstehenden Geburtstag zu erfüllen. Es ist nicht einfach.


Wochenlanges suchen! Ein passendes Fahrzeug zu finden, das Sinn macht, angemessen im Preis ist, den Vorstellungen ihres Vaters entspricht, gestaltet sich unerwartet schwierig. Doch macht sich die beharrliche Suche letztendlich bezahlt. In Oberösterreich kann sie diesen Klein-Wagen entdecken. Ferrari rot schreit er ihren Augen entgegen: „Nimm mich!" Von einer lieben jungen Familie, welche dieses Auto sehr gut gepflegt und gewartet hatte. Ein kleines Problemchen allerdings hat sie noch. Dieses ersehnte Stück muss 200 km in ihre alte Heimat verfrachtet werden.


Bekanntlich kommt ein Problem nicht allein. Jetzt ist auch noch der Kühlschrank ihrer Eltern eingegangen. Sofort entschließt sie einen neuen zu besorgen. Übereilig ergreift sie ein günstiges Sonderangebot. So nun steht Theresa da mit zwei Dingen, die geliefert werden sollen. Nach zahlreichen Telefonaten war es ihr möglich, endlich eine Überstellungsnummer für das erworbene Auto zu besorgen. Damit ist jedoch das Problem Kühlschrank noch nicht gelöst. Dieses Gerät dürfte nicht, liegend, über längere Strecken transportiert werden. Sowohl ihr eigenes Auto als auch jenes, dass sie für Ihren Vater erstanden hat, ist zu klein für dieses Vorhaben. Keinen ihrer vielen Bekannten, kann Theresa ausfindig machen, um dieses Problem zu lösen. So etwas hätte sie vor dem Kauf zu überlegen gehabt! Jedoch jetzt, jetzt ist es zu spät. Was tun? Als praktisch denkende Frau möchte sie gerne beide Dinge in einem Wege erledigen. Wie das anstellen?


Es vergehen einige Tage, keine Lösung in Sicht. Wie es das Schicksal will, ein Termin mit diesem unglaublichen Herrn Salvadio steht an.


Dieser sagenhafte Herr ist auch noch ein begnadeter, hochbegabter Handwerker. Theresa wusste nicht viel von ihm. Nur, dass er verheiratet war und mehrere Kinder hatte. Eine Scheidung hinter sich hatte, welche anscheinend für diesen Mann nicht gut verlaufen ist. Theresa ahnt nicht, wie sehr sie dieses Treffen erneut aus der Bahn werfen wird.


Wie sich später herausstellt, ist ihr dieser Herr Anwalt sehr ähnlich. Nach außen stark. Doch im Inneren sehr verletzlich und sensibel. Seit seiner nicht schönen Scheidung, geht der Mann in seiner Arbeit auf. Herr Salvadio glaubt seine Schmerzen überwunden zu haben. Bei der erneuten Nachfrage dieses sensiblen Herren, nach ihrem Befinden, erzählt sie ihm mit ihrer offenen Art sofort vom Kauf des Autos sowie des Kühlschrankes. Ihrer Dummheit, diese beiden Miseren zu begehen. Ohne vorher überlegt zu haben, wie sie die Dinge transportieren würde. Sie kann halt nicht aus ihrer Haut. Es ist ihre spontane Art, zuerst zu handeln, bevor sie bedenkt wie es zu bewerkstelligen sei. Manches Mal könnte sie sich dafür Ohrfeigen. Allerdings würde das die Teile auch nicht von A-nach B-bringen. Ihr Gestikulieren, lässt den Ärger spürbar erkennen.


Völlig überfordert, und erstaunt ist Theresa von dem Selbstverständnis, mit dem dieser Mann ihr anbietet, den Transport zu übernehmen. Kaum kann sie dieser Hilfsbereitschaft Glauben schenken. Sie traut sich beinahe nicht, dieses Angebot anzunehmen. Dieser umwerfende Herr jedoch, beteuert endlich wieder Gelegenheit zu haben, in die Stadt zu kommen, in der er als jugendlicher ein paar schöne Monate verlebt hat. Er sieht es als eine willkommene Abwechslung seinem Arbeits-Alltag kurz zu entfliehen.


Letztendlich nimmt sie das Angebot dieser Hilfe an. Ihr kommt es nicht in den Sinn, dass auch er damit eine Gelegenheit sehen könnte, sie näher kennen zu lernen. Für sie ist es einzig die Bestätigung seines beeindruckenden Charakters. Einer wildfremden Person sofort zur Seite zu stehen, eine Lösung des Problems anzubieten, diese Selbstverständlichkeit ist wirklich nicht alltäglich. Ein riesiger Stein fällt ihr vom Herzen, sie befürchtet beinahe, dass es hörbar sei.


Mit enormer Vorfreude, aber doch geringem Zweifel, kann sie das Wochenende um den Transport beider Dinge (Auto und Kühlschrank) kaum erwarten. Ihren Eltern diese Überraschung zu bereiten entfacht eine enorme Freude sowie Ungeduld in ihr. Die beiden Sachen sogar unter einen Hut zu bringen, gemeinsam zu liefern. Dazu einen Tag mit diesem interessanten Mann verbringen. Dazu noch ihre Rückfahrt gesichert zu sehen. Sie kann es nicht glauben. Zu unwirklich!


Alles auf einmal zu machen


So viele unterschiedliche Sachen


Die Dinge unter einen Hut zu bringen


Manchmal kann es von selbst gelingen
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Kapitel 4 Treffen


Endlich es ist so weit, Theresa trifft sich mit diesem Herrn Salvadio zum vereinbarten Ort und Zeitpunkt. Dieser Herr, in sportlicher Kleidung ohne seinen Anzug und Krawatte, sieht so anders aus. Frech burschikos, etwas sportlich, ja sogar jünger wirkt er. In dieser sportlichen, legeren Kleidung, lässig, nicht so streng.


Sie ist begeistert, verblüfft. Dieser Mann hat sogar einen Anhänger besorgt, welchen er an seinem Fahrzeug anbrachte, um den Kühlschrank stehend zu transportieren. Die Überstellungskennzeichen für das neue Fahrzeug ihres Vaters hatte sie besorgt. So sind zwei Fliegen mit einem Schlag erledigt. Es kann also losgehen. Beide haben Zweifel, dass sie problemlos über die Grenze problemlos kommen, auch wenn es nur ein kleiner Grenzübergang ist. Es ist Wochenende! Mit einer Probenummer am Wochenende über die Grenze zu fahren, ein riskantes Unterfangen. Der Kühlschrank gut verzurrt, alle Fahrzeugpapiere bei der Hand, starten sie aufeinanderfolgend los. Herr Salvadio hat auch für die Eventualität von Schwierigkeiten an der Grenze vorgesorgt, bereits einen Plan B entwickelt. Schon wieder eine Geste, die Theresa hervorragend findet. Seine Vorausschau, Vorsichtsmaßnahmen zu treffen. Ganz nach ihrem Geschmack! Dieser Mann!


Gott lob, diese Maßnahmen zu Plan B werden nicht gebraucht. Ohne Kontrolle, unbehelligt, überschreiten sie die Grenze. Die Fahrt hintereinander verläuft gut und zügig. Am Ziel angelangt, wird sie erneut von seinem Selbstverständnis überrascht. Nicht nur, dass dieser Kavalier den Transport übernommen hat. Nein auch noch die Montage des Kühlschranks in der Wohnung ihrer Eltern, lässt er sich nicht entgehen.


Theresas Mutter kann zu diesem Zeitpunkt bereits nicht mehr allein aufstehen. Ihre Mutter, ist besonders glücklich über diese Hilfe, die uns von einem fremden Menschen entgegengebracht wird. Da sie ihre Tochter besser kennt, als jeder andere Mensch auf Erden, ahnt sie bereits, dass es dieser Mann ihrer Tochter angetan hat. Verschmitzt zwinkert sie ihrer Tochter liebevoll zu. Theresa erinnert sich daran, wie ihre Mutter immer eine sanfte Ratgeberin war.


In den Teenager Tagen hat sie ihr nie vorgeschrieben mit wem sie sich zu treffen, oder nicht zu treffen hatte. Als Theresa ihren verstorbenen Mann im Alter von 17Jahren kennenlernte, hat diese erfahrene Frau, trotz aller gegenteiligen Meinungen Anderer, ihre Tochter nie davon abgehalten ihn zu treffen. Mit großer Umsicht hat sie ihr erklärt, dass sie den Mann, von dem sie glaubt, ihn zu lieben, erwählen soll. Doch immer daran denken möchte, dass es ihre eigene Entscheidung gewesen sein wird. Daher soll sie sich auch in schwierigen Zeiten mit ihrem Mann allein auseinandersetzen.


Insgeheim hatte ihre Mutter schon lange erkannt, dass dieser damals sehr junge strebsame Mann der Richtige für ihre Tochter sein würde. Er war intelligent, fleißig, ehrlich, streng und liebevoll zugleich. Genau die richtige Mischung um eine so lebendige, unruhige, junge Frau wie ihre Tochter, zu bändigen.


Für den Vater natürlich war es nicht so einfach seine Tochter einem „Fremden" zu überlassen. Irgendwann ist er dann jedoch zur Einsicht gekommen und hat sich herausgehalten. Außerdem hätte er gegen zwei Frauen, ohnehin, niemals eine Chance gehabt.


Im Laufe der Zeit hatten ihre Eltern den Mann, an der Seite ihrer Tochter, lieben gelernt, als wäre er ihr eigener Sohn. Auch Theresas damaliger Mann hatte nichts Negatives über ihre Eltern kommen lassen. Die Jahre ziehen vorüber. Viele schöne Erinnerungen begleiten Theresa über diese Zeit. Ihr Vater steht heute vor ihr, strahlt übers ganze Gesicht. Er kann bei der Übergabe der Autoschlüssel durch Theresa und ihrem Bruder gar nicht glauben was geschieht. Seinen nun eigenen kleinen Wagen zu besitzen, hat ihren Vater so überwältigt, dass er keine Worte finden konnte. In seinen Augen steht ein klein wenig Wasser welches sich nicht getraut den Weg nach außen anzutreten. Der Vater ist sehr bemüht, die Fassung zu wahren. Sowohl ihre Mutter als auch alle, freuen sich über die geglückten Überraschungen. Alle, aber besonders ihre Mutter, sind den Tränen nahe.


Sofort, wie selbstverständlich, gehört Theresas neuer Begleiter nun zum engsten Freundeskreis der Familie.


Vor sechzig Jahren als Theresa in die Welt gesprungen ist, wurde sie und ihr Bruder mit so viel Liebe und Sorgfalt ausgestattet. Nun ist es ihr ein unendliches Bedürfnis, einen, wenn auch kleinen Teil, an ihre Eltern zurückzugeben. Dies scheint hiermit ein wenig gelungen zu sein. Doch nun wird es Zeit für sie und ihren Begleiter aufzubrechen.
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